
Die zu diesem Formenkreis gehörenden Sul-

corebutien sind etwa in dem Raum von Saya-

ri über Tarata bis Mizque und von Puente 

Arce über Sucre bis Padilla beheimatet. Frie-

drich Ritter gibt als Fundort für die von ihm 

1962 beschriebene Sulcorebutia verticilla-

cantha an: "Gebirge über Sayari, Provinz 

Arque." Sayari liegt in einem Seitental des 

Rio Caine. Auf der anderen Seite des Flusses 

liegt, ebenfalls in einem Seitental, Tarata, in 

dessen Nähe sich der Standort der S. taraten-

sis (Card.) Buin. & Don. befindet. Walter 

Rausch sammelte an beiden Orten und auch 

in deren Umgebung (so zum Beispiel bei 

Capinota und Izata). Er vergab auch seine 

Feldnummern WR 251 (für S. verticillacan-

tha) und WR 266 (für S. taratensis), konnte 

aber letztendlich keine arealbegrenzte Lo-

kalität feststellen. Deshalb betrachtet er S. 

taratensis als ein Synonym zu S. verticilla-

cantha. 

Es zeigt sich eine große Variationsbreite. Die 

Bedornung schwarz oder weiß, offener oder 

dichter, die Dornen länger oder kürzer. 

Blüten rot, magenta oder zweifarbig. 

Bei Anzaldo fand Walter Rausch seine WR 

196, die er später als S. taratensis var. mini-

ma beschrieb. Die Blüten zeigen meist ein 

helles Magentarosa. 

Von Heinz Swoboda gibt es eine Nach-

sammlung von Anzaldo unter der Nummer 

HS 105. 

Die S. pojoniensis Rausch n. n. (WR 671) 

vom Cerro Pojoni, einem Berg zwischen 

Cochabamba und Tarata, gehört auch zur 

Varietät minima. Habitus und Form der 

Blüten sind ähnlich. Die Farbe der Blüten 

variiert: hell- bis dunkelmagenta oder rot. 

Meist sind sie etwas dunkler als die der WR 

196. 

Die WR 194, beschrieben als S. mizquensis 

Rausch, zeigt eine typische Bedornung, die 

Walter Rausch mit einem Fischgrätenmuster 

vergleicht. Pflanzen dieser Art sind am Stan-

dort bei Mizque inzwischen nicht mehr 

aufgefunden worden. 

S. markusii Rausch (WR 195) wurde bei Vila 

Vila entdeckt. Sie ist sehr unterschiedlich in 

der Bedornung und in der Blütengröße, meist 

aber dunkler in der Epidermis. 

Etwa 15 Kilometer von dort, südlich von 

Vila Vila, ist der Standort der S. markusii 

var. longispina (WR 195a), die abstehend 

und dichter bedornt ist. 

Lau 333 und HS 64, von Alfred Lau bzw. 

Heinz Swoboda bei Vila Vila gesammelt, 

werden auch als S. markusii betrachtet. Die 

als Varietät von S. verticillacantha 

beschriebene Cuprea gehört schon aufgrund 

ihres Fundortes (südlich Toratoro) eindeutig 

zu S. markusii. Noch nicht geklärt ist aller-

dings die Frage, ob S. markusii tatsächlich 

zum S.-verticillacantha-Formenkreis zu 

rechnen ist. 

Lange Zeit war man sich auch über die Stel-

lung von S. tunariensis (Card.) Buin. & Don. 

im Unklaren. Vieles sprach aber für eine 
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Zugehörigkeit zum S.-verticillacantha-

Formenkreis, was durch mittlerweile dur-

chgeführte Samenuntersuchungen noch un-

termauert wurde. Die Pflanze, die Cardenas 

wie fast alle seine Sulcorebutien als Rebutia 

beschrieb, wurde am Berg Tunari, auf etwa 

halber Höhe gesammelt. Bekannt sind Nach-

sammlungen von Krahn (Kr. 223), Rausch 

(WR 260) und Lau (Lau 971).  

Abseits der Straße Sucre - Los Alamos, etwa 

am Kilometer 12 (Paß Warankha, in der 

Nähe der Hazienda Barranka), befindet sich 

der Standort der S. vasqueziana Rausch. Die 

Pflanzen bilden hier Kugeln von kaum einem 

Zentimeter Durchmesser. Die Blüten sind 

heller oder dunkler magenta. Rote wurden 

nicht gefunden. Als Varietät wurde die S. 

vasqueziana var. albispina Rausch beschrie-

ben. Walter Rausch bezweifelt aber 

mittlerweile, daß es tatsächlich eine gute 

Varietät ist. Vielmehr könnte es sich um eine 

der vielen Formen der WR 64 handeln. 

Beschrieben wurde weiterhin die S. verticil-

lacantha var. aureiflora Rausch, gefunden am 

Kilometer 54 der Straße Sucre – Yamparaez 

- Tarabuco.  

Auf dem Cerro Calle-Calle fand Alfred Lau 

seine Lau 389, die sicher in die Nähe der 

Varietät aureiflora gehört, aber kleiner bleibt 

und auch im Habitus etwas abweicht. Sie 

wurde als Weingaria callecallensis Brandt 

beschrieben. Richtiger wäre aber wohl, sie 

als Form zu S. verticillacantha var. aureiflora 

zu stellen.  

Eine der ersten von Walter Rausch gefun-

denen Sulcorebutien ist die S. tarabucoensis 

(WR 66) aus den Bergen um Tarabuco. Am 

Kilometer 8 der Straße von Tarabuco nach 

Presto sammelte er später seine WR 590, die 

zuerst für S. zavaletae (Card.) Bckbg. gehal-

ten wurde. Schließlich erwies sie sich aber 

ebenfalls als S. tarabucoensis. Bei S. tarabu-

coensis wurden nie magenta, sondern meist 

zweifarbig rotgelbe oder mitunter auch rein 

rote Blüten gefunden. Unter den Funden von 

Alfred Lau aus dem gleichen Gebiet sind 

ebenfalls S.-tarabucoensis- Formen. So die 

Lau 382 von 2 bis 3 Kilometer vor Tarabuco, 

also etwa dem Standort der WR 66. Wei-

terhin wird die Lau 403 von der Straße Tara-

buco-Presto als S.-tarabucoensis-Form 

geführt. Vermutet wird eine Zugehörigkeit 

der Varietät aureiflora zur S. tarabucoensis. 

So zeigen einige Lau 382 in der Bedornung 

und in der Form der Höcker Ähnlichkeiten 

zu gewissen Aureifloras. Erwähnt sei aber, 

daß Walter Rausch hier keine Verbindungen 

sieht.  

S. alba Rausch findet sich an der Straße 

Sucre - Los Alamos, jenseits des Passes Wa-

rankha. Sie bildet eine begrenzte Lokalität 

ohne Übergänge zu anderen Arten. Als 

Blütenfarbe wurde nur Dunkelrot gefunden, 

eventuell mit etwas Gelb im Schlund. Die 

Bedornung variiert zwischen offener und 

dichter. Mitunter wird ein Mitteldorn ge-

bildet.  

S. alba wurde oft mit der Lau 375 verwech-

selt. Diese wächst ebenfalls an der Straße 

von Sucre nach Los Alamos, aber noch vor 

dem Paß Warankha und hat mit dem Vor-

kommen der S. alba nichts zu tun. Die Blüte 

ist eine mehr oder weniger große magentafar-

bene. Sie variiert aber nicht nur in der Größe, 

sondern auch etwas in der Färbung zwischen 

heller und dunkler.  

Eine typische S. alba ist aber wiederum die 

HS 74, ein Fund von Heinz Swoboda.  

In der Umgebung von Sucre, so zum Beispiel 

auf den Bergen oberhalb der Standorte der S. 



frankiana Rausch bis etwa Ravelo, wachsen 

eine Vielzahl von Sulcorebutien-Formen, 

wobei aber oft keine arealbegrenzten Lo-

kalitäten festzustellen sind.  

Für Pflanzen aus diesem Gebiet vergab 

Rausch seine Nummer WR 64. Zuerst als S. 

sucrensis Rausch n. n. non Ritter geführt, 

wurde später eine Beschreibung vorgenom-

men: S. verticillacantha var. ritteri (Brandt) 

Don. & Krahn (Syn.: Weingartia ritteri 

Brandt).  

Die zuerst beschriebene Sulcorebutia aus 

dieser Gegend war aber S. canigueralii 

(Card.) Buin. & Don., welche von dem Berg 

hinter dem Franziskaner-Konvent in Sucre 

stammt. Hier finden sich die Blütenfarben 

magenta, zweifarbig rot-gelb und auch weiß-

rosa-rot. Rausch fand seine S. canigueralii 

unter der Nummer WR 281 etwa am Kilome-

ter 5 der Straße Sucre - Tarabuco. An dieser 

Stelle wäre noch die Pflanze vom Berg Obis-

po bei Sucre zu erwähnen: WR 475, S. verti-

cillacantha var. brevispina Rausch n. n. Vier 

oder fünf Stück wurden gesammelt, die sich 

durch allgemein kürzere Bedornung 

auszeichnen. Die Blüten sind immer zweifar-

big. Walter Rausch erkannte aber, daß diese 

Formen im Streubereich der S. canigueralii 

liegen. Dessen ungeachtet beschrieb sie 

Brandt als Art: Weingartia brevispina. Eine 

typische S. canigueralii stellt auch die HS 71 

dar, eine Nachsammlung vom Typstandort.  

Hier muß noch einmal auf die S. zavaletae 

(Card.) Bckbg. eingegangen werden. Der von 

Cardenas angegebene Standort Provinz Zu-

danez, im Rio Grande-Becken wird allge-

mein angezweifelt. Vermutet wird, daß es 

sich hier um eine magentablütige S. canigue-

ralii aus der Umgebung von Sucre handelt.  

Zu den Pflanzen aus diesem Gebiet wäre 

noch die S. losenickyana Rausch zu zählen. 

Am Kilometer 38 der Straße Sucre - Ravelo 

wurden davon vier Pflanzen gesammelt. Da 

es sich jedoch um eine nur durch ihre Größe 

und Bedornung von S. verticillacantha zu 

unterscheidende Varietät handelt, wurde 

folgende Umkombination vorgenommen: S. 

verticillacantha var. losenickyana (Rausch) 

Oeser. Weitere Aufsammlungen von dieser 

Varietät gibt es von der gleichen Straße, 

gleich nach dem Flugplatz Sucre (von 

Swoboda) sowie nördlich von Ravelo.  

Westnordwestlich von Sucre fand Domdey 

eine weitere Varietät: S. verticillacantha var. 

chatajillensis Oeser & Brederoo. Sie steht der 

S. verticillacantha var. ritteri nahe, ist aber 

durch Blütenform, Blütenfarbe, Bedornung 

und Standort klar unterschieden.  

S. rauschii Frank, nur auf einem Berg neben 

der Ortschaft Zudanez zu finden, ist sicher 

auch in den S.-verticillacantha-Formenkreis 

einzuordnen, obwohl die Blüte etwas aus 

dem Rahmen fällt. Rausch brachte hier unter 

seiner Sammelnummer WR 289 eine Viel-

zahl von Formen mit. So zum Beispiel solche 

mit grüner und mit violetter Epidermis und 

mit schwarzer oder gelber Bedornung.  

S. pulchra (Card.) Don. ist als Cardenas-

Material in unseren Sammlungen nicht 

vertreten. Rausch sammelte zwischen dem 

Rio Grande und Presto (was dem von Carde-

nas angegebenen Standort entspricht) seine 

WR 593. Nicht ganz klar ist, ob es sich hier 

tatsächlich um S. pulchra handelt. Einige 

wichtige Merkmale fehlen den Rausch- 

Pflanzen. Auffällig ist zum Beispiel, daß der 

in Cardenas' Beschreibung angegebene 

weißliche Schlund bei der WR 593 nie zu 

finden ist. Bei dieser variieren die dunkelro-

ten Blüten kaum, die Epidermis ist hellgrün, 





die Bedornung kann länger oder kürzer 

ausfallen.  

WR 599, oft als S. pulchra var. geführt, 

gehört schon aufgrund ihres Fundortes bei 

Sucre eher zu S. canigueralii. Den Namen S. 

pulchra bringt man auch in Zusammenhang 

mit Lau 387 von der Straße Presto nach Pa-

sopaya. Aber auch diese Lau-Aufsammlung 

paßt nicht ganz zur Beschreibung. Weitere 

Formen, die vermutlich hierher gehören, 

sammelte Heinz Swoboda bei Presto: HS 78, 

78a und 78b. Die von Cardenas gewählte 

Schreibweise "S. pulchera" muß als orthogra-

fischer Irrtum angesehen und in "S. pulchra" 

geändert werden.  

S. crispata Rausch wurde bei Padilla unter 

der Nummer WR 288 gesammelt. Die Epi-

dermis findet man mehr grün oder mehr 

braun, die Bedornung weiß und braun, länger 

oder kürzer am gleichen Standort. Unter WR 

595 läuft eine S.-crispata-Varietät von Vila 

Serrano mit dunkler Epidermis und dunkler, 

fast blau-violetter Blüte. Alfred Lau fand S. 

crispata bei Padilla an der Straße nach Tomi-

na (Lau 394) und bei Sopachuy (Lau 390 

weiß bedornt und Lau 391 dunkel bedornt, 

letztere einige hundert Meter höher als die 

weiß bedornte wachsend).  

S. frankiana Rausch findet man von der ers-

ten Brücke hinter dem schon erwähnten Paß 

Warankha bis fast zum Ende des Tales. Die 

Blütenfarbe schwankt zwischen orange und 

fast violett. Es gibt auch zweifarbig blühende 

Exemplare. Am Ende des Tales wächst in 

einem eigenen Areal die Varietät aureispina, 

gekennzeichnet durch mehr Rippen, 

goldgelbe Bedornung und einheitliche ma-

genta Blüten. Schließlich gibt es auch hier 

Nachsammlungen von Heinz Swoboda: HS 

75 S. frankiana und HS 75a S. frankiana var. 

aureispina.  

Die in diesem Artikel enthaltenen In-

formationen entstammen Gesprächen, 

die Herr Rudolf Oeser, Obernkirchen, 

in den Jahren 1981 und 1982 mit Wal-

ter Rausch und Dr. Alfred B. Lau 

führte. Herrn Oeser danke ich für die 

Bereitstellung des Materials und wei-

tere wichtige Ergänzungen.  
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